
Ein Stück Miltenberg und Obernburg in Berlin
Geschichte: Was es mit dem Namen zweier Wege in der Hauptstadt auf sich hat – Streifzug durch das Kissingenviertel in Pankow

Von unserem Gastautor
ERIC ERFURTH

KREIS MILTENBERG/BERLIN. Es gibt
sie tatsächlich: Spuren von Mil-
tenberg und Obernburg in der
Hauptstadt – und zwar im Kissin-
genviertel in Berlin-Pankow. Was
es damit auf sich hat, wie man dort
hinkommt und ob die Einwohner
schon mal etwas von den Orten in
Unterfranken gehört haben, dem
ist unser Gastautor und Kreishei-
matpfleger Eric Erfurth auf seinem
Streifzug durch Berlin nachge-
gangen.
Los geht es im Obernburger

Weg. Am Ende dieser breiten, von
großen Bäumen gesäumten Straße
biegt man rechts in die Laudaer
Straße ein. Nach etwa 50 Metern
verlässt man diese und umrundet
auf dem Retzbacher Weg und der
Kissingenstraße ein ausgedehntes
Sportfeld. Auf der rechten Seite
erscheint nun die stattliche ka-
tholische Kirche St. Georg. Gleich
nach dieser biegt man rechts in
den Kissingenplatz ein, der gera-
deaus in den Miltenberger Weg
führt.

In den 1920er-Jahren gebaut
Das Kissingenviertel ist heute Teil
der Berliner Bezirksregion VIII –
Pankow Süd mit insgesamt rund
35.000 Einwohnern. Es wurde
großenteils in den 1920er-Jahren
erbaut. Bei der Namensgebung der
neuen Straßen um die im Zentrum
gelegene ältere Kissingenstraße
orientierte man sich vorwiegend
an unterfränkischen Städten, die
Sitz eines Bezirksamtes waren.
Neben Miltenberg und Obernburg
sind unter anderem Gemünden,
Karlstadt und Haßfurt verewigt.
Die lange Hauptstraße, die von
Norden nach Süden die Siedlung
durchläuft, ist nach dem Bau-
meister der Würzburger Residenz,
Balthasar Neumann, benannt.
Wie kam es zu dieser Namens-

gebung in der damaligen Haupt-
stadt der Weimarer Republik?
Hinweise geben weitere Straßen-
namen in dem damals zeitgleich
errichteten Siedlungsgebiet.
Nachbarkiez ist das Tirolerviertel
mit Straßen, die nach Andreas
Hofer oder dem Ötztal benannt
sind.
Daneben wird auch das klassi-

sche Berliner Feriengebiet, die
Ostsee, genutzt: mit dem bekann-
ten, auf der Insel Rügen gelegenen
Ferienort Binz samt dem dortigen
Naturschutzgebiet der Granitz
oder der sagenumwobenen ver-
sunkenen Stadt Vineta.

Bismarck war in Bad Kissingen
Womöglich spielten also bei der
Namensvergabe zu Anfang des 19.
Jahrhunderts die Berliner Vor-
stellungen von bekannten Ferien-
regionen eine besondere Rolle, mit
denen man dem neuen nördlichen
Stadtviertel einen ebenso frischen
wie erholsamen Eindruck verlei-
hen wollte. Insbesondere das
mondäne Bad Kissingen, das Ende
des 19. Jahrhunderts der bekannte

langjährige Kurort des Reichs-
kanzlers Bismarck war, mag für
diesen Zweck geeignet erschienen
sein. Schon im Kaiserreich 1906
hatte die den Kiez prägende Kis-
singenstraße ihren Namen erhal-
ten.
Etwas von der damaligen Berli-

ner Weltsicht teilt sich auch heute
noch mit, wenn man einen älteren
Postboten im Viertel danach fragt,

wo denn dieses Obernburg, der
Namensgeber des zwölf Haus-
nummern zählenden Obernburger
Weges, liege. »Kann ich nicht ge-
nau sagen, irgendwo tiefstes Bay-
ern«, erhält man zur Antwort.
Ähnlich lauten auch die Ant-

worten von Passanten und Ein-
wohnern des Miltenberger Weges

bei der Frage nach dem namens-
gebenden Ort. »Miltenberg? Das
liegt in Baden-Württemberg«,
meint eine jüngere Passantin. Eine
ältere Dame weiß genau: »Das ham
wir schon mal nachgeguckt. Liegt
in Niedersachsen.«
Immerhin aber hat man sich in

Unterfranken selbst schon um die
Erhöhung des eigenen Bekannt-
heitsgrades im Kissingenviertel
bemüht. Daher wird man, wenn
man dort nach der Herkunft der
Straßennamen fragt, zu einem
Denkmal auf eine Wiese geschickt.
Nahe der Kirche St. Georg ist diese
Teil des Kissingenplatzes. Tat-
sächlich findet sich dort ein Gruß
von Main und Saale: Auf einem im
Jahr 2000 errichteten, wappenge-
schmückten Sandstein-Findling
bekunden der Bezirk Unterfran-
ken, die Stadt und der Landkreis
Bad Kissingen ihre Verbundenheit
mit Berlin. Historisch war das
Kissingenviertel in Pankow nach
1945 Teil von Ostberlin, der

Hauptstadt der DDR. Das bedeu-
tendste Ereignis im Kissingenkiez
bildeten hier wohl die Weltju-
gendfestspiele im Jahr 1951 auf
dem zentral gelegenen Sportge-
lände, auf dem nun der BSV Hei-
nersdorf kickt. Anlässlich dieses
Treffens der sozialistischen Welt-
jugend in Ostberlin wurde das
weite Sportareal des Viertels, das
damals eine Tribüne für 8000 Be-
sucher aufwies, als Nebenspielort
genutzt.

Unerreichte Sehnsuchtsorte
Stadtpläne aus Zeiten der DDR
zeigen die bemerkenswerte Tat-
sache, dass man die westdeut-
schen Straßennamen des Viertels
beibehielt. Lediglich Magistralen
der Hauptstadt Ostberlin wurden
nach Stalin, Lenin oder dem Prä-
sidenten der DDR, Wilhelm Pieck,
benannt. Im Miltenberger und
Obernburger Weg jedoch blieben
über die sozialistische Ära hinweg
die Straßenschilder unverändert.

Wer also bis 1989 in Pankow im
Miltenberger oder Obernburger
Weg lebte, für den waren die
Städtchen Miltenberg und Obern-
burg am Main unerreichbare
Sehnsuchtsorte.

Sachlich-ruhige Ensembles
Mitte der 1990er-Jahre wurde die
Wohnbebauung im breiten, von
Baumreihen gesäumten Milten-
berger Weg sorgfältig saniert. Ge-
prägt ist die etwa 200 Meter lange
Straße mit ihren 21 Hausnummern
von der Architektur des Berliner
Städteplaners Paul Mebes. Die in
den 1920er Jahren errichteten
sachlichen und ruhigen Ensem-
bles entstanden im Auftrag von
gemeinnützigen Wohnungsbau-
gesellschaften. Im Stil des Neuen
Bauens vereinen die mehrge-
schossigen Wohnanlagen wirt-
schaftliches Kalkül mit großzügi-
gen Grundrissen. Durchgängig
sind die Wohngebäude um ruhige,
parkähnliche Innenhöfe mit altem
Baumbestand gruppiert.

Stolperstein für Weilbacher
Vor der Hausnummer 9 des Mil-
tenberger Weges stockt der Besu-
cher vom Untermain. Dort erin-
nern ein Stolperstein und eine
Gedenktafel an den in Weilbach
geborenen sozialdemokratischen
Politiker und Gewerkschafter Lo-
renz Breunig. Lorenz Breunig
wohnte im Haus Miltenberger Weg
9, als er am 1. September 1939 von
den Nationalsozialisten verhaftet
und ins KZ Sachsenhausen ge-
bracht wurde. Dort auch ermor-
dete ihn das nationalsozialistische
Regime am 15. Februar 1945 in der
Gaskammer.
Der am 11. August 1882 in der

Weilbacher Brunnengasse gebo-
rene Breunig war gelernter Dre-
her. Später wurde er Angestellter
bei der Eisenbahn und war in der
Gewerkschaft tätig, wo er in Füh-
rungsämter aufstieg. Von 1920 bis
1924 gehörte er als Abgeordneter
der USPD dem Berliner Reichstag
an. Nach der zwangsweisen Ent-
lassung durch die Nationalsozia-
listen 1933 aus seinem Amt als
Sekretär des Hauptvorstandes im
Deutschen Eisenbahnerverband
bestritt er seinen Lebensunterhalt
mit Gelegenheitsarbeiten. Dane-
ben war er in Widerstandsgruppen
aktiv. An seinen Kampf und sein
Schicksal erinnern neben den Ta-
feln imMiltenberger Weg in Berlin
Gedenktafeln im KZ Sachsenhau-
sen und ein Gedenkstein sowie
eine Straße in seinem Heimatort
Weilbach.

Hintergrund:
Kissingenviertel in Berlin
Das Kissingenviertel liegt in der
Berliner Bezirksregion VIII – Pan-
kow Süd. Erreichbar ist es über die
S- und U-Bahn-Station Pankow, S-
Bahn-Station Pankow-Heinersdorf
oder die U-Bahn-Station Vinetastraße.
Die Bezirksregion hat eine Größe von
knapp über 3 Quadratkilometern und
11.326 Einwohner. (erf)

Der aus Weilbach stammende Reichs-
tagsabgeordnete Lorenz Breunig 1920.

Der Miltenberger Weg/ Ecke Granitzstraße im Pankower Kissingenviertel mit Blick auf die wohnungsbaugenossenschaftlichen
Anlagen. Fotos: Eric Erfurth

Idyllisch: Blick in den etwa 150 Meter langen Obernburger Weg im Berliner Stadtteil
Pankow.

» Das ham wir schon mal
nachgeguckt. Liegt in
Niedersachsen. «

Passantin auf die Frage, wo Miltenberg liegt

Klingenberg: Baubeginn an der Ortsdurchfahrt
Verkehr: Spatenstich für Erweiterung der Wilhelmstraße – Abschluss für Ende 2025 geplant – Bauamtsleiter: »Echtes Generationenprojekt«
KLINGENBERG. Ein Jahrhundert-
projekt findet endlich seinen Ab-
schluss. Vergangenen Montag
wurde der Spatenstich für die Er-
weiterung der Wilhelmstraße ge-
setzt und damit offiziell der Bau-
beginn eingeleitet. Trotz der hei-
ßen Temperaturen war die Zahl
der Gäste hoch, darunter neben
dem Regierungspräsidenten von
Unterfranken Eugen Ehmann,
dem Leiter des staatlichen Bau-
amts Aschaffenburg Klaus
Schwab, dem Landtagsabgeord-
neten Thomas Zöller und in Ver-
tretung des Landrats Monika
Wolf-Pleßmann, auch viele Stadt-
ratsmitglieder. Sie hatten sich vor
dem Rathaus versammelt, um
diesem durchaus historischen
Moment beizuwohnen.
Klaus Schwab begrüßte die

Gäste als Leiter des staatlichen
Bauamts und in erster Linie mit
der Planung und Umsetzung be-
fasst. Er warf einen Blick in die

Vergangenheit. »Bei der Wil-
helmstraße handelt es sich um ein
echtes Generationenprojekt,«
sagte er mit einem Augenzwin-
kern.
Bereits in den 1980er-Jahren

wurden seiner Aussage nach erste
Planungsüberlegungen entwickelt.
Der Aufstellungsbeschluss für den
Bebauungsplan sei 2007 im Stadt-
rat einstimmig gefasst worden. Im
Jahr 2016 sei der Bebauungsplan
dann in Kraft getreten. Der lange
Zeitraum zwischen Aufstellungs-
beschluss, Bebauungsplan und
dem eigentlichen Spatenstich er-
gibt sich laut Schwab aus dem
Grunderwerb. Erst im Jahr 2022
habe das letzte Gebäude gekauft
werden können, das dann 2023
abgebrochen wurde.

Täglich 6700 Fahrzeuge
Regierungspräsident Eugen Eh-
mann stellte fest, ihn störe der
Verkehrslärm bei solchen Anläs-

sen eigentlich immer. »Hier ist es
aber genau die passende Hinter-
grundmusik, hier fährt keiner zum
Spaß.« Er machte darauf auf-
merksam, dass die Belastung der

Wilhelmstraße mit rund 6700
Fahrzeugen täglich außerge-
wöhnlich hoch ist, der bayerische
Durchschnitt liege bei 3.700 Fahr-
zeugen. »Natürlich werden die

verkehrsregelnden Maßnahmen
während des Ausbaus lästig sein«,
so Ehmann weiter und bat um
Verständnis. Sobald die Bau-
arbeiten abgeschlossen seien,
werde der Verkehrsfluss in der
Wilhelmstraße sehr viel besser.
Ralf Reichwein, Bürgermeister

der Rotweinstadt, betonte, dass
Klingenberg während der Bauzeit
nicht vom Verkehr abgenabelt
wird, da das Projekt in einer Ein-
heit »unter Verkehr« durchgezo-
gen wird. Monika Wolf-Pleßmann
wünschte als Stellvertreterin von
Landrat Jens Marco Scherf einen
guten und vor allem unfallfreien
Verlauf der Bauarbeiten.
Der Abschluss der Bauarbeiten

ist für das dritte Quartal 2025 ge-
plant. Die Fahrbahn der Wilhelm-
straße wird von 4,50 Meter auf 6,50
Meter verbreitert und die Fußwe-
ge werden auf 1,75 Meter berg-
seitig und auf zwei Meter talseitig
erweitert. mwz

Der Klingenberger Bürgermeister Ralf Reichwein (vierter von rechts) und weitere
Akteure beim Spatenstich am Montag. Foto: Miriam Weitz

Kleinwallstadt:
Ideen für
Grünfläche
Rat: Platz am Main soll
schöner werden

KLEINWALLSTADT. In Kleinwall-
stadt steht die Neugestaltung der
Grünfläche entlang des Main an.
Die Bürger waren aufgerufen, ihre
Ideen dafür mit einzubringen. Die
eingegangenen Wünsche und An-
regungen wurden alle berück-
sichtigt, vom beauftragten Büro
Kaiser & Juritza aus Würzburg
ausgewertet und von Janka Jung in
der Gemeinderatsitzung am Mon-
tag vorgestellt. Die Zielvorgaben
für das Konzept wurden mit
Unterstützung von Ortsplaner
Rainer Tropp entwickelt.
Danach war der Erhalt des

Baumbestandes, die Neuordnung
der Stellplätze, die Weiterent-
wicklung der Parklandschaft, die
Stärkung der grünräumlichen
Kontinuität, der Erhalt des Spiel-
platzes und der Ausbau und Stär-
kung des Mainradwanderweges
wichtige Vorgaben für die Ideen-
findung, die im Amtsblatt und auf
der Homepage der Gemeinde ver-
öffentlicht wurden. Das Mitspra-
cherecht fand laut Bürgermeister
Thomas Köhler (CSU) eine posi-
tive Resonanz, 32 Bürger brachten
sich ein.

Gastronomie und Wasserspiel
Bis September hat jetzt noch der
Gemeinderat die Möglichkeit,
eigene Vorschläge einzubringen.
Danach kann ein Vorentwurf des
Masterplanes erstellt werden, der
zeigt, wie das erarbeitete Ver-
kehrs-, Nutzungs- und Grün-
strukturkonzept umgesetzt wer-
den könnte. Ganz oben stand der
Wunsch, in diesem Bereich Gas-
tronomie zu ermöglichen, gefolgt
von der Errichtung sanitärer An-
lagen und der Verbesserung von
Sitzgelegenheiten. Themen mit
Wasser wurden häufig genannt,
etwa das Einrichten einer Was-
serspielanlage, eine Vergrößerung
der Badebucht, das Errichten einer
Wassertretanlage oder eines
Trinkbrunnens. Aber auch der
Naturschutz sollte in diesem Be-
reich nicht zu kurz kommen.
Vorschläge hierzu waren »wil-

de« naturnahe Bereichen mit
Nisthilfen zu schaffen und einen
Kräuter-, Obst- oder Gemüsegar-
ten anzulegen. Freizeitsportler
sprachen sich für die Errichtung
eines Beach-Volleyball-Feldes
aus.

Sauberkeit wichtig
Einigen war die Sauberkeit am
vorhandenen Badestrand wichtig.
Sie wünschten sich dort ein Hun-
deverbot und die rasche Beseiti-
gung des Kots der Nilgänse. Ver-
besserung und Ausbau von We-
gen, Errichtung einer Grill- oder
Feuerstelle, ein Boule-Platz und
eine E-Ladestationen standen
ebenfalls auf der Liste. Als Nut-
zung für das gemeindeeigene,
leerstehende Haus in der Main-
straße konnten sich Teilnehmer
Gastronomie oder ein Museum
vorstellen.
Wie Lösungen in der Praxis

aussehen können, zeigte Jung an
beispielhaften Realisierungen in
Eibelstadt. Das dortige Mainge-
lände wurde neu mit großem Ba-
debereich mit Liegewiese, einer
Uferpromenade mit Treppenan-
lage und Terrasse, einem
Schwimmsteg als Kanuanlage und
einer kleinen Aussichtsplattform
gestaltet.
Geländeerhöhungen wurden

geschaffen, Plätze für Picknick auf
einer Wiese, ein Naturspielplatz
sowie eine Fläche für temporäre
Bewirtung etwa mit einem Food-
Truck errichtet. ney

Die Badebucht am Main könnte großflächig
erweitert werden. Foto: Christel Ney
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